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Neue Impulse für Forscher
An der Tagung in Lindau diskutierten 18 Wirschaftsnobelpreisträger mit rund 500 Nachwuchsökonomen aus
aller Welt. Auch der Liechtensteiner Forscher Andreas Brunhart nahm daran teil und kehrte mit vielen Eindrücken zurück. 
PALINA MILLING 

LINDAU/BENDERN. «Die Konferenz
in Lindau war eine einmalige
Chance, Koryphäen der Wirt-
schaft zu treffen», sagt Dr. Andre-
as Brunhart. Seit fast zehn Jahren
forscht der Ökonom am Liech-
tenstein-Institut und der Kon-
junkturforschungsstelle Liech-
tenstein über Kleinstaatenöko-
nomie und öffentliche Finanzen.
Zusammen mit drei weiteren
Kollegen der Universität Liech-

tenstein vertrat er das Land bei
der regelmässigen Tagung in
Lindau. 

Renommierte Experten wie
Joseph E. Stiglitz oder Edmund
Phelps riefen junge Ökonomen
dazu auf, Mainstream-Theorien
zu hinterfragen und neue Ideen
aus anderen Disziplinen zu
schöpfen. «Keiner von ihnen
zeigte sich mit dem Erreichten
zufrieden», sagt Brunhart. 

Merkel fordert Offenheit 

Auch die deutsche Bundes-
kanzlerin hielt die Wirtschafts-
wissenschaftler in ihrer Eröff-
nungsrede dazu an, Unsicher-
heiten über die wirtschaftlichen
Entwicklungen offen zu kommu-
nizieren. Die Finanzkrise sahen
2008 beispielsweise nur wenige
kommen. Für politische Ent-
scheidungen wäre aber ein bes-
serer Rat der Forscher wichtig
gewesen. 

In einer geschlossenen Ge-
sprächsrunde, zu der neben 14
anderen Nachwuchsökonomen
auch Andreas Brunhart gehörte,
wünschte sich Angela Merkel
von der Ökonomie bessere An-
wendbarkeit und Konkretheit.
«Politiker erwarten immer exakte
Zahlen über das Wachstum.
Oder den genauen Zeitpunkt,
wann die Wirtschaft zusammen-
bricht. Eine solche Vorhersage ist
aber nur bedingt möglich», er-
klärt Brunhart. Die Prognosen
basieren auf Interpretationen

der Daten, sie zeigen Tendenzen
auf. «Ein Physiker kann einen
Versuch 10 000-mal wiederho-
len, dann hat er genaue Erkennt-
nisse. Jede Finanzkrise passiert
aber nur einmal.» 

So sind sich die Wissenschaft-
ler nicht einig, ob die staatlichen
Stabilisierungspakete für die
Wirtschaft nach dem Schock der
Finanzkrise sinnvoll waren.
Denn zumindest in den USA sei
der erwünschte Effekt ausgeblie-
ben: Das Wachstum sei gering,
die Arbeitslosenrate lange hoch
gewesen. Heisst das, die Finanz-
spritzen waren eine Fehlent-
scheidung? Oder haben sie nicht
stärker gewirkt, weil sie zu klein

waren? Die Einschätzung ist
schwierig und schwankt je nach
ideologischer Überzeugung und
politischen Zielen. 

Nicht alle Theorien stimmen

Rege diskutierten die
Teilnehmer der Lindauer
Tagung auch über den
Trickle-Down-Ansatz. Er
besagt: Wenn die Rei-
chen immer reicher wer-
den, profitieren irgend-
wann auch die unteren Ein-
kommensschichten davon. Ob-
wohl diese Annahme nie
wirklich belegt wurde, propa-
gierten ihn Politik und Wissen-
schaft. Mittlerweile zeigen aber

die Daten das Gegenteil. Nobel-
preisträger wie Shiller, Stiglitz
und Krugman sowie sogar der
Internationale Währungsfonds
und die Ratingagentur Standard

& Poor’s argumentieren:
Eine steigende Un-

gleichheit der Ein-
kommen und Vermö-
gen hemme das
Wachstum. 

Auch für Liechten-
stein ist diese Erkennt-

nis relevant. Die hiesige
Wirtschaft wuchs lange Zeit
überdurchschnittlich, Löhne
stiegen extrem an. Vermögende
seien dabei vom Staat tenden-
ziell nur gering, weniger gut Be-

tuchte immer mehr belastet wor-
den. Dabei gibt es auch in Liech-
tenstein Menschen unter der Ar-
mutsgrenze. «Über solche The-
men sollte unsere Gesellschaft
offener diskutieren», fordert
Brunhart. 

Keine Schwarzmalerei

Im Gegensatz zu fast allen an-
deren Staaten ist der Staatsappa-
rat in Liechtenstein schlank ge-
blieben – im Verhältnis zur Wirt-
schaftsleistung. Die Export- und
die Finanzindustrie schlagen
sich trotz der Folgen der Finanz-
krise relativ gut. Dennoch
wächst das Bruttoinlandspro-
dukt nur langsam, die Beschäfti-
gung dagegen rasch an – es be-
steht also ein Produktivitätspro-
blem. Gerade für einen Klein-
staat mit wenig Boden ist dies
gravierend. Deshalb seien mehr
Investitionen in Bildung und
Forschung nötig. «Gerade wir
haben keine anderen Ressour-
cen, auf die wir uns verlassen
könnten», erklärt der Wirt-
schaftswissenschaftler. 

Die weitere Entwicklung für
Liechtenstein zu erforschen, ist
für Andreas Brunhart sehr span-
nend. «Viele Jahre ging man
davon aus, wir seien eine kleine
Version von der Schweiz. Dabei
ist unsere Volkswirtschaft ein be-
sonderer, wirklich interessanter
Fall.» Der Jungforscher bedauert,
dass es im Lande wenige gibt, die
sich fundiert damit beschäftigen.

Zur Autorin
Gast aus 
Russland
*Palina Milling, 26, kommt
aus Minsk und absolviert der-
zeit die 5. Internationale
Sommerakademie für Journa-
lismus und PR an der Univer-
sität Liechtenstein. 

Palina Milling 
Teilnehmerin der Sommer-
akademie
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Deutsche Bundeskanzlerin Angela Merkel diskutiert mit jungen
Wirtschaftsexperten in Lindau. 
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Dr. Andreas Brunhart
forscht in Liechtenstein.

Neuartige Bildgestaltung aus der Luft
Im Balzner Kulturzentrum Alter Pfarrhof war gestern Abend ein interessanter Referent zu Besuch, der viele Zuhörer anlockte.  
Daniel Schierscher hielt seinen Vortrag zum Thema « Kameras fliegen lassen. Luftaufnahmen mit modernster Drohnentechnik». 

BALZERS. Der Alte Pfarrhof gilt als
das Kulturzentrum der Gemein-
de Balzers. In der Vergangenheit
wurden dort schon zahlreiche
Ausstellungen der Öffentlichkeit
präsentiert, die bei der Bevölke-
rung stets grossen Anklang fan-
den. Noch bis zum 31. August
läuft die aktuelle Ausstellung
«überblick. Balzers von oben»,
welche Flugaufnahmen und
Dorfansichten aus den Samm-
lungen der Gemeinde Balzers
zeigt. In diesem Zusammenhang
hielt gestern Abend Daniel
Schierscher, Geschäftsführer der
Filmfabrik Anstalt und Swiss-
Drones Operating AG, den Vor-
trag unter dem Titel «Kameras
fliegen lassen. Luftaufnahmen
mit modernster Drohnentech-
nik». Der Titel liess auf einen
sehr spannenden und spektaku-
lären Abend hoffen. Deshalb zog
die Veranstaltung zahlreiche Be-
sucher an, die schliesslich kei-
neswegs enttäuscht wurden.

Vielseitig einsetzbare Hilfsmittel

«Ja, der Titel dieser Veranstal-
tung klingt wirklich sehr spekta-
kulär. Das finde ich auch», sagt
Daniel Schierscher gleich zu Be-
ginn seines Referates. Er selbst
habe schon in jungen Jahren
seine Faszination für Flugobjekte
entdeckt.

Viele Jahre später hat Schier-
scher es geschafft, seine einstige
Leidenschaft zum Beruf zu ma-
chen. Er ist nun Geschäftsführer
zweier Firmen, die eng mitei-
nander vernetzt sind und sich
beide mit sogenannten Drohnen
beschäftigen. Das sind, wie der
Unternehmer in seinem Vortrag
erklärt, «im allgemeinen unbe-
mannte ferngesteuerte Luftfahr-
zeuge, die hauptsächlich dazu da
sind, einen bestimmten Zweck
zu erfüllen».

Heutzutage können Drohnen
aufgrund des sehr hohen techni-
schen Standards in den unter-
schiedlichsten Bereichen einge-
setzt werden. Fotografen, Filme-
macher, Vermessungsingenieure,
Architekten, Wissenschaftler, das
Militär und sogar Bauern greifen
gerne auf das praktische Hilfs-
mittel zurück. Aber auch Privat-
personen haben ihren Gefallen
daran gefunden. Im Internet tau-
chen immer öfters Videos auf, in
denen Hobbyfilmer die unter-
schiedlichsten Motive aus der
Luft fotografieren oder filmen
und sie dann zu einem kurzen
Videoclip zusammenschneiden.

Fortschritte wurden gemacht

«Es ist sehr wichtig, eine strik-
te Trennung zwischen ziviler und
militärischer Luftfahrt vorzu-
nehmen. Es kommt häufig vor,
dass Leute, sobald man von
Drohnen spricht, an irgendwel-
che militärischen Apparate den-
ken.» Dies ist aber keineswegs
der Fall.

In den letzten Jahren hat die
Entwicklung von Drohnen sehr
grosse Fortschritte gemacht. Bei
den ersten Modellen waren die
Bilder oft sehr unscharf, da 
die technischen Möglichkeiten
schlichtweg sehr begrenzt
waren. Doch dann kam die Zeit,
in der die Bilder zwar immer
noch sehr unscharf geschossen
wurden, jedoch am Computer
bearbeitet und hochgerechnet
werden konnten. Heute liegen
diese Tage schon wieder ziem-
lich weit zurück. So weit, dass es
für viele Fachleute kaum vor-
stellbar ist, das Bild, wie es fertig
aussehen soll, nicht direkt an
einem Monitor begutachten zu
können. «Wie hoch die Qualität
eines Bildes oder Filmes schluss-
endlich ist, hängt aber auch

heute noch davon ab, wie die
Wetterverhältnisse und die Flug-
fähigkeiten eines Piloten sind»,
fügt Schierscher hinzu.

Technik kennt keinen Stillstand

Damit sich die Besucher ein
besseres Bild von den Drohnen
machen konnten, hat der Ge-
schäftsführer gleich einige Ob-
jekte mitgebracht. Anhand eines
solchen erklärte er die Einzeltei-
le, wie sie bei jeder Drohne vor-
handen sind. Nicht zu vergessen
sei dabei die Bodeneinheit, ohne

die eine Drohne gar nicht erst
abheben könne. Sie besteht
meistens aus einem kleinen
Computer oder zwei Fernsteue-
rungen. 

Die Herausforderungen, die
trotz der schon weitentwickel-
ten Technik bestehen, liegen
darin, ein möglichst hohes Hub-
gewicht zu erzielen sowie die
Akkutechnik zu verbessern.

Ausserdem könne die Flug-
zeit an sich noch erhöht wer-
den. Mit solchen «Problemen»
beschäftigt sich auch die zweite

Firma namens SwissDrones
Operating AG von Schierscher.
«Obwohl die Technologie ziem-
lich weit ist, sind Drohnen noch
nicht sehr lange auf dem Markt
und es gibt noch viel, was sich
in den nächsten Jahren stark
verbessern wird. Aber zurzeit
gibt es noch nichts Besseres
und so konnten wir gerade erst
zwei Systeme verkaufen, was
sehr gut ist. Immerhin wollen
wir mehr als ein Jahr überleben
und die Materialien, welche
man für einen Bau eines sol-

chen Objekts benötigt, sind
sehr teuer.»

Verschärfte Gesetze

Seit Anfang August gibt es ver-
schärfte Gesetze in Liechtenstein
und der Schweiz, welche Droh-
nen und andere Flugobjekte be-
treffen. Dabei wurden die Flug-
objekte in drei Kategorien nach
Gewichtsklasse eingeteilt. Droh-
nen mit einem Gewicht von bis
zu 30 Kilogramm dürfen in einer
Entfernung von weniger als 100
Metern von Menschenansamm-
lungen nur mit einer Bewilligung
betrieben werden. Um eine sol-
che zu erhalten, muss ein Ge-
such an den Fachbereich Zivil-
luftfahrt des Amtes für Bau und
Infrastruktur, kurz ABI, geschickt
werden. Eine Bewilligung wird
nur dann erteilt, wenn alle vo-
rausgesetzten Vorkehrungen ge-
troffen wurden, damit bei einem
Auftreten von technischen De-
fekten keine Drittpersonen zu
Schaden kommen. 

Highlight war Live-Vorführung

Als krönender Abschluss des
Abends führte Schierscher zu-
sammen mit einem langjährigen
Arbeitskollegen den Besuchern
eine kleine Flugshow vor. Sie
liessen eine Drohne mittleren
Gewichts etwa 60 Meter hoch
fliegen und filmten stets die ver-
sammelten Zuschauer. Ausser-
dem erklärten die Fachleute, wie
sie bei einem echten Arbeitsein-
satz vorgehen würden, wenn der
Kunde beispielsweise gerne das
Alte Pfarrhaus aus verschiede-
nen Perspektiven gefilmt haben
wolle. 

Nach der Vorstellung blieben
viele Interessierte noch vor Ort,
um weitere Gespräche mit
Schierscher und seinen Arbeits-
kollegen zu führen. (jka)
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Daniel Schierscher (li.) und sein langjähriger Mitarbeiter Tobias Wachter führen dem Publikum in
Balzers eine ihrer Drohnen vor. 


